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John B. Priestley 
 

Ghürate sött me sy 
Komödie in drei Akten 
 
Nach einer Vorlage von Vroni Luginbühl ins Berndeutsche 
übertragen von Margret Otti 

 
Ghürate sött me sy 
 
Besetzung 8 H / 7 D / 
Bild Wohnzimmer bei Helliwells 
 
Alles könnte so schön sein in der idyllischen Kleinstadt, wie die drei 
"Silberpaare" es sich gewünscht haben. In fünfundzwanzigjähriger Ehe 
haben sich die Rollen eingeschliffen. Die Damen erdulden lächelnd die 
autoritären Hiebe ihrer Herren und Meister, die Klingen längst stumpf, 
die Wunden vernarbt, die Männer längst taub für die vereinzelten 
spitzen Schreie der Ihrigen und die derben Püffe der Nebenmänner. 
Über alles gebreitet ist der Likör- und Zigarrendunst der 
Wohlanständigkeit dieser Kleinstadt. Honoratioren, die gemeinsam 
ihre dreifache Silberhochzeit feiern wollen. Da trifft sie wie ein Blitz 
die Nachricht, dass der Priester damals nicht geweiht war und darum 
die Eheschliessung ungültig ist. Allgemeine Panik, doch da reift in 
einigen die Erkenntnis, dass dies auch die Chance bietet, ein neues, 
freieres Leben zu beginnen. Natürlich geht alles gut aus - aber ganz so, 
wie es war, wird es nicht mehr sein. - 
 
Das Stück war ein grosser Erfolg am National Theatre London; es 
bietet glänzende komische Rollen für drei Paare und ein buntes 
Ensemble. 
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Personen: 
 
Stadtrat Josep Helliwell 
 
Maria Helliwell 
 
Ratsherr Albert Parker 
 
Annie Parker 
 
Herbert Soppitt 
 
Clara Soppitt 
 
Nancy Holmes, Helliwells Nichte 
 
Gerald Forbes, Organist 
 
Mrs. Northrop, resolute Köchin 
 
Ruby Birtle, Dienstmädchen 
 
Henry Ormondroyd, Fotograf 
 
Fred Dyson, Reporter 
 
Lottie Grady 
 
Reverend Clement Mercer, Pfarrer 
 
Der Bürgermeister 
 
Reporter 
 
Zeit 
um 1900 
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1. Akt 
 
 Die Bühne ist leer. Die Haustürglocke geht. Einen 

Augenblick später führt Ruby Birtle Gerald Forbes 
herein. Ruby ist ein sehr junges Dienstmädchen 
jener Epoche, das sehr "damenhaft" zurecht 
gemacht ist. Forbes ist ein sehr liebenswürdiger 
junger Mann, elegant gekleidet. 

 
Ruby: Dir müesst no warte, sie sy mit ihrem Tee no nid fertig. 
Gerald: Um die Zyt? 
Ruby: Mir hei äbe e Festivität. (Nähert sich vertraulich.) 
Gerald: E was? 
Ruby: E Festivität - sie hei Bsuech! 
Gerald: Ah - i verstah. So en Art "Feier mit Imbiss". 
Ruby: (tritt noch näher zu ihm.) Schwynsbrate, 

Jägerpastete, Lachs und Salat, zwo Sorte Gelée, 
Zitronechästurte, Sandturte, Nusschueche, Schoggirolle 
und e Stolle. 

Gerald: (mit Ironie.) Isch das alles? 
Ruby: (ernsthaft.) Nei - derzue Wyssbrot, Graubrot, die 

üebliche Teegüezi und e huffe Chäs. 
Gerald: Ja, we das ke Festivität isch! 
Ruby: (nickt, dann sehr vertraulich.) Und e chlyne Sprutz. 
Gerald: (erstaunt.) E chlyne Sprutz! 
Ruby: Dir wüsset nöime o nid, was das isch - han i rächt? Han 

i vorhär o nid gwüsst. E chlyne Sprutz, isch e Tropf 
Rum i Tee. Sie näh aber gäng e grosse Sprutz. (Frech.) 
Dir sid gloub o nid vo da - oder?  

Gerald: (nicht zum Plaudern aufgelegt.) Nei. 
 
 (Eine Klingel ertönt, nicht Türglocke.) 
 
Ruby: I o nid. I bi us dr Gägend vo... 
 
 (Die Klingel ertönt wieder.) 
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Gerald: I gloube, es schällelet irgendwo. 
Ruby: (frech.) Has scho ghört - isch für mi. Die cha warte! 

Die het mi hüt scho gnue umegsprängt. Überhaupt isch 
d Frou Northrop i dr Chuchi, die cha o öppis mache. - 
Es sy 7 Persone im Ässzimmer. Dr Stadtrat Helliwell 
und Frou - das isch ja klar - de dr Ratsherr Albert 
Parker mit Frou und de Herr und Frou Soppitt - und 
natürlich d Fräulein Holmes. 

Gerald: Oh - d Fräulein Holmes isch ou derby? 
Ruby: Ja - die isch aber scho lang fertig mit Ässe. (Kichert 

frech.) Dir heit gloub es Aug uf se, oder? 
Gerald: (erstaunt und beunruhigt.) Wie - ? 
Ruby: I han ech drum letscht Nacht zäme gseh - im Park. - I bi 

drum o ungerwägs gsi - mit em Suhn vom Milchmaa. 
Gerald: (zieht einen Franken hervor, ziemlich verzweifelt.) 

Als - eh loset. Wie heisset dr eigentlich? 
Ruby: Ruby. 
Gerald: Also Ruby, dir weit doch o nid, dass d Fräulein Holmes 

mit Unggle und Tante Schwirigkeite überchunnt? 
Ruby: Nei das wott i nid. - Weit dr mit ere rede? 
Gerald: We das müglech isch, ohni dass die andere öppis dervo 

merke? 
Ruby: Die merke nüt. - Sie chunnt de am beste da düre Garte. 
 
 (Frau Northrop, eine resolute Köchin streckt den 

Kopf herein.) 
 
Northrop: Aha, da stecksch du, laferisch im Züüg ume, statt d 

Arbeit z mache. Ale hopp - sie het de scho zwöimal 
glütet. (Hält die Türe offen. Ruby geht. Frau 
Northrop wendet sich um, grinst.) Syt dir nid dr 
Organist vo üser Chilche? 

Gerald: Doch, dä bin i. 
Northrop: (gutgelaunt.) Aha, die hei de e Pigge uf euch! 
Gerald: Wohär wüsset dir das? 
Northrop: Will is ghört ha. Mir entgeit nid so gschwind öppis. 
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Gerald: Aha, drum het mi dr Herr Helliwell do häre bstellt. 
Northrop: So isch es. Drei vo dene sy hinecht da - alles wichtigi 

Bonze vo dr Chilche. - Jä Pürstli, dir heit allwäg chly z 
fest über d Sträng gschlage? (Sie geht hinaus.) 

Gerald: Also da drum geit's. 
 
 (Gerald sieht leicht besorgt aus. Er geht unruhig 

hin und her, nimmt mechanisch ein Zigarettenetui 
aus der Tasche, steckt es wieder zurück. Nach 
einem Augenblick kommt Nancy, ein junges 
attraktives Mädchen durch die Gartentür.) 

 
Nancy: (atemlos.) Gerald! 
Gerald: Nancy. (Will sie küssen.) 
Nancy: Nei, nid da. Gerald - bitte. (Er küsst sie doch.) Bis 

doch vernünftig, Gerald, los itz doch - es isch mer 
ärnst. Weisch du, warum dr Unggle di het la cho? 

Gerald: (mit leichtem Grinsen.) Das han i vori grad vernoh. 
Sie heig e Pigge uf mi. 

Nancy: I finde das nid lustig, Gerald. - Sie hei's scho e Zytlang 
uf di abgseh, u wahrschynlech het di eine vo dene 
Moralapostle einisch z Nacht gseh - u zwar mit mir. 

Gerald: (jetzt ernst.) Oh - i säge eifach - äh - eh - , di het me 
hoffentlich nid kennt, oder? 

Nancy: Nei, aber di - . Die wärde gemein sy zu dir, pass uf was 
d seisch. Der Parker isch o da, dä ygebildet Pinsel, wo 
du sowieso nid chasch usstah. 

Gerald: Weisch was, i lah dene Herre no chly Zyt, so voll 
gfrässe wie die jetz sy, cha me sowieso nid mit ne rede. 
Chönnt mer is für ne Halbstung zäme us em Stoub 
mache? 

Nancy: I gloube scho. Die bruche mi nid. Sie fyre es Jubiläum; 
da bin i sowieso nume im Wäg. 

Gerald: Was für es Jubiläum? 
 
 (Bevor sie antworten kann, öffnet Ruby die Tür und 

meldet:) 
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Ruby: Zwe Herre vom Landbote. 
 
 (Fred Dyson, ein Reporter, und Henri Ormonroyd 

mit einem grossen altmodischen Fotoapparat und 
einem Blitzgerät. Ormonroyd in mittlerem Alter, 
strahlt bierselige Würde aus, grossen, 
herabhängenden Schnurrbart.) 

 
Ruby: Da isch d Fräulein Holmes, e Nichte vom Stadtrat 

Helliwell. Die andere sy no bim Tee. (Ab.) 
Dyson: Gueten abe, Fräulein Holmes. Das isch üse Fotograf - 

Herr Ormonroyd. 
Ormonroyd: (verbeugt sich.) Freut mi - freut mi sehr. - Herrlichs 

Wätter für die Jahreszyt. 
Dyson: I gloube mir sy z früeh. 
Nancy: I gloubes o! 
Ormonroyd: Was han i gseit, Fred, was? Du muesch gäng alles 

überstürze. Mir hätte mindestens no zwöi Glesli 
chönne trinke - i u my Fründ. (Zu Nancy und Gerald.) 
Wüsst dr, dä het z Blackpool es Pfeffermünztäfeli-
Gschäft gha i der Zyt won i dert es Fotostudio gha ha. 
Alti Zyte, verstöht dr, Herr - eh - schöni Zyte und 
glücklechi Tage... 

Dyson: Scho guet, Henri, - Entschuldigung, dass mer z früeh 
cho sy. I ha us em Büro nume d Nachricht übercho, i 
söll da ufchrütze und der Fotograf mitnäh. 

Nancy: Es isch ihri silbrigi Hochzyt. 
Dyson: Henri, es isch "die Silberhochzeit von Stadtrat 

Helliwell". 
Ormonroyd: Oh, wie schön! 
Nancy: Es git sogar drü Jubelpaar. - Also! Unggle und Tante, 

Herr und Frou Soppitt und Herr und Frou Parker. 
Dyson: Aber nid der Ratsherr Albert Parker? 
Nancy: Natürlech, dä! Kennet dr ne? 
Dyson: (zweideutig.) Ja-a dä kenne mer. 
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Ormonroyd: Jedesmal we dä im Rathus s Muul uftuet, steit er in es 
Fettnäpfli. Drum säge sie ihm o "der Fettnapf". - 
(Lacht.) Und alli drüü glückleche Paar sy da? 

Nancy: Ja, sie fyre das Fest zäme, will sie am glyche Tag u i dr 
glyche Chilche trout worde sy. Sogar e gmeinsami 
Hochzytsfoti git es! Wartet! (Sucht Foto.) 

Gerald: Und die Silberpaar dörft dr jetzt interviewen u de 
schrybe wie glücklech sie all die Jahr sy gsi. 

Dyson: Ahaa, jetz verstahn i. 
Nancy: Da lueget, alli sächsi a ihrem Hochzytstag. Gseht die 

lächerlig us i der Kostümierig! 
Ormonroyd: (feierlich.) Für euch villicht, für mi nid. I ha o i der Zyt 

ghürate. (Hält Foto auf Armlänge.) Da, Fred, lueg, 
was mer bruche, isch es neus Gruppebild, u zwar i dr 
genau glyche Stellig. Nach 25 Jahr natürlichem 
Verschleiss - sehr schön. 

Dyson: Du hesch se ja verchehrt. 
Ormonroyd: Ich weiss, mein Junge, ich weiss. Das isch äbe üse 

Bruefsblick. Entweder het da e Flöige uf e Albert 
Parker gschisse, oder es het ne öpper mit em 
Schrubezieher retuchiert. - Jä nu, we mer z früeh sy, gö 
mer no uf enes Schlückli i Leue zrügg. Was meinsch, 
Fred? 

Dyson: Guet, de chöme mer öppe ire Stund wider.  
 
 (Nancy bringt die beiden zur Tür, Gerald besieht 

sich das Foto, dann die Rückseite mit grossem 
Interesse und Belustigung.) 

Gerald: Das isch also a ihrem Hochzytstag, am 5. Septämber 
1883. (Er beginnt zu lachen.) 

Nancy: Ja, wieso? Was isch los? Gerald, was hesch. (Man 
hört Stimmen.) Sie chöme. Gerald, chumm, mir göh.  

 
 (Er legt das Foto auf ein Tischchen, nimmt seinen 

Strohhut und verschwindet mit Nancy im Garten. 
Die Stimmen werden lauter und die 3 Paare treten 
ein. Sie haben ihre besten Kleider angezogen und 
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sind vom Essen offensichtlich vollgestopft. Albert 
Parker ist ein grosser dünner, eingebildeter, 
affektierter Mann, seine Frau Annie eine 
vielversprechende, beherzte Frau. Herbert Soppit 
ist ein etwas kleiner, deutlich von seiner etwas 
lauten Frau Clara beherrschter Mann. Die 
Helliwells sind lebhaft, ziemlich pompös und sehr 
von sich selbst eingenommen. Sie sind alle zwischen 
45 und 50 Jahren.) 

 
Helliwell: Was üs jetz no fählt, isch e gueti Zigarre. (Holt 

Zigarrenschachtel.) 
Maria: (entrüstet.) Oh, die Frou Northrop, i ha gnue vore. 

Wenn sie mit der Chuchi fertig isch, cha sie gah - aber 
de z grächtem. 

Clara: Es sy doch alle glych, nume fräch mule, wenn me ne 
öppis seit. 

Maria: Und's Ergschte isch, dass si no trinkt - i has scho 
mängisch gschmöckt.  

 
 (Die Damen setzen sich.) 
 
Helliwell: (ganz der Gastgeber, bietet Parker Zigarre an.) 

Gryff zue Albert, "La Corona"! 
Parker: Danke, Joe. Du weisch, i rouke sälte. Aber we scho 

nume ne gueti! 
Helliwell: (bietet Soppitt eine an.) Herbert. 
Soppitt: I gloube nid - eh, i sött gschyder nid - danke, Joe. 
Maria: (überschwenglich.) Abah, Herbert, nimm doch eini. 
Clara: Wenn er se müesst zahle, hät er bestimmt eini welle. 
Soppitt: Mir isch nid so wohl - i ha wahrschynlech z viel gässe. 
Annie: Und ersch ig! I hät viel früecher sölle höre. Aber es 

isch alles so guet gsy. 
Clara: Ja, würklech. 
Maria: Viele Dank - also i ha zum Joe gseit: Los emal, Joe, 

han i gseit, mir sy zwar nume z sächst, aber mir wei dä 
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Tag agmässe fyre, das wei mer is nid la näh. Han i das 
gseit oder nid, Joe? 

Helliwell: (mit seiner Zigarre beschäftigt.) So hesch du das 
gseit? 

Maria: Du weisch sehr guet, dass i das gseit ha. 
Helliwell: (nicht interessiert.) Also schön, de hesch es äbe gseit. 
Maria: Du weisch ganz genau das i das gseit ha, Joe. 
Helliwell: (verärgert.) Isch ja guet, isch ja guet, de hesch es äbe 

gseit. 
Clara: (tätschelt Marias Hand.) Sie sy doch au glych. We no 

öpper da isch, probiere sie eim als Lügner härezstelle. 
Parker: (streng.) Das isch villicht bi euch eso. I stelle my Frou 

nie als Lügnere häre - oder Anna? 
Annie: (zögernd.) Eh - ja - nei - Albert, i gloube nid. 
Parker: (sehr streng.) Was heisst das "i gloube nid"? I mache 

das nie - basta. (Wechselt das Thema, spielt Mann 
von Welt.)  

 E guete Stumpe, Joe, würklech e guete Stumpe, 
erinneret mi ganz a die Zigarre, wo mr dr Herr Harold 
Watson chürzlech abote het. I bi ganz i dr Neechi vom 
Kamin gstande, der Herr Harold isch uf mi zue cho 
und...  

Annie: (nimmt allen Mut zusammen.) Albert, das hesch is 
doch scho verzellt. 

Parker: (wild.) Und - i chas doch no einisch verzelle, oder? 
Soppitt: Maria, hesch du d Hochzytsfoto no? I ha üsi eifach nid 

gfunde. 
Maria: Ja natürlich - wo isch sie Joe? - I muess no itz lache, 

wenn i a dä Morge dänke - mir sächsi alli glych närvös. 
Helliwell: U de erst der Pfarrer. Das isch e Jammergstalt gsi, däm 

hät i ja no öppis chönne by bringe, däm. 
Clara: I gloube, mir sy die erste gsi, won er het müesse troue. 
Annie: Bestimmt. Also, i ha denn ds Gfüehl gha, mir syge gar 

nid richtig trout worde. 
Parker: (streng.) Natürlich bisch du richtig trout. 
Maria: I ha ganz vergässe wien er gheisse het. Er isch ja nume 

churz da gsi. 
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Soppitt: Ja, dä Name - er rennt mr im Chopf ume - ah, Bush. 
Helliwell: Stimmt, Bush - er het doch so komisch gschilet. (Hat 

Foto gefunden.) 
 
 (Die Damen betrachten sie mit Ausrufen, die 

Männer bleiben uninteressiert.) 
 
Parker: (ganz Geschäftsmann.) I ha festgstellt, d Nestlé sy 

gfalle. 
Helliwell: Ja, und die blybe o dunde, wenn sech dr Dollar nid 

erholt. 
Maria: Also hüt tüe mir is nid über Aktie unterhalte, Joe. Lueg 

lieber, wie du vor 25 Jahr usgseh hesch.  
 
 (Er betrachtet sich nicht. Maria legt Foto auf den 

Tisch.) 
 
Helliwell: Jetzt müesse mr aber astosse. 
Maria: Ja, Joe tue grad lüte. Mir müesses stylgerächt mache 

und uf üsi Gsundheit astosse, bevor mr wyter mache. 
Soppitt: (will einen Witz machen.) Wytter - haha - wi wyt? 
Clara: (streng.) Es längt Herbert. Es Gspässli isch ja ganz 

schön, aber du geisch entschide zwyt. 
Soppitt: He, i ha ja nid gmeint... 
Clara: Es längt!  
Northrop: (schaut herein.) Ja, was isch? 
Maria: (hochmütig.) Bringet s Tablett mit de Gleser. 
Northrop: Was - i? Was muess i ächt no alles mache? 
Helliwell: De sägets der Ruby - sie söll der Portwy bringe. 
Northrop: Was - jetz nach em Tee? Hoffentlich wirds nech nid 

schlächt. (Ab.) 
Helliwell: Also, heit dir das ghört? 
Maria: Scho guet, Joe, mir wei jetz kei Erger. Hüt z Abe geit 

sie z grächtem. 
Clara: Die Frächheit! Wo füehrt das no häre? 
Parker: Das isch es Pack. I dr Fabrigg geit's genau glych. Fuul 

sy sie - stink fuul. 
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Clara: U fräch - gäng usehöische.  
Annie: (schüchtern.) Ja - i meine, sie wüsses nid besser. 
Parker: (streng.) Sie wüsses gäng besser! I verstah nid, dass du 

se no muesch verteidige. 
Helliwell: (herzlich.) Chumm, Albert hör uf stänkere. Mir hei hüt 

Jubiläum. Also sy mr fridlech u trinke uf üses Wohl. 
Maria: Das isch my Idee gsi. 
Helliwell: (übergeht das, aber nur mit Mühe.) De, han i dänkt, 

brichte mr chly vo alte Zyte und mache öppe no es 
Spili. 

Maria: Das isch mi Idee gsi. 
Helliwell: (verärgert.) Gopfridstutz, spielt das jetz e Rolle, wäm 

sy Idee das isch gsi. D Houptsach isch, we mir üs 
amüsiere. 

Soppitt: Jawohl, das isch d Houptsach. (Unterdrückt Rülpsen, 
fängt den Blick seiner Frau auf, und stottert.) 
Amüsiere mir is. (Erhebt sich, sieht elend aus.) 

Clara: I ha dr gseit, du söllsch ke Lachs näh. 
Helliwell: Aber Clara, warum söll er nid chly Lachs ässe, wenn er 

ne gärn het? 
Clara: (scharf.) Will er ihm nid guet tuet, Joe. Darum! 
 
 (Ruby bringt Gläser und 3 Flaschen Portwein.) 
 
Helliwell: Was fallt euch y? Ei Fläsche längt doch. 
Ruby: Frau Northrop meint, dir trinket sicher alle, wenn dr 

einisch drann syget. 
Helliwell: I Zuekunft näht dir myni Uftreg entgäge u nid die vo dr 

Frou Northrop. U itz verschwindet - und ke Widerred.  
 
 (Ruby ab.) 
 
Maria: Reg di nid uf.  
 
 (Helliwell schenkt ein.)  
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Maria: Wüsset dr, was mr mache? Jetz näh mer no einisch die 
glyche Plätz y, wie uf dr Foto. Wo isch sie? Ah da. 
(Zeigt auf Sofa.) Also, i bi i dr Mitti gsässe - Clara du 
hie, s Annie uf der Syte, dr Albert hinders Annie - he, 
chumm, bis ke Spielverderber. Soo - und jetz dr 
Herbert. 

 
 (Maria setzt sich als letzte. Sie haben sich nach dem 

alten Foto gruppiert, Helliwell reicht allen die 
gefüllten Gläser und nimmt dann selber seine 
Position ein.)  

 
Helliwell: (scherzhaft.) "Auf mich und den Gemahl meiner 

Frau". 
Maria: Joe, bitte jetz keiner dumme Sprüch. 
Parker: Jetz wär es paar fyrlechi Wort am Platz. 
Annie: Oh, nei - muess das sy Albert? 
Parker: Muess das sy - was hesch du an es paar fyrleche Wort 

uszsetze? Schliesslech isch dr Ehestand e fyrlechi 
Aglägeheit. 

Clara: Du hesch rächt, Albert. Was wäre mir ohni Ehe? 
Soppitt: Ledig. 
Clara: Es tuet's, Herbert. 
Parker: (salbungsvoll.) Der Ehestand isch - ja, i wett säge: 

"eine Institution", nid wahr? 
Maria: (seufzt tief.) So isch es. 
Parker: (kommt in Schwung.) Eini vo de ältischte Institutione, 

und sie isch immer no stark. La mi usrede, Joe. Also, 
warum isch sie immer no stark? Will sie's Rückgrat 
"eines achtbaren und anständigen Lebens" isch. 

Helliwell: Wie wahr, wie wahr! 
Parker: Was würd us de Froue ohni Hürat? 
Clara: (scharf.) Und was würd us einige vo euch Manne? 
Parker: Scho guet, i chume no druf zrügg. 
Helliwell: Mach's aber churz, Albert. I möcht dr Portwy probiere. 
Parker: Dr Ehestand isch für d Frou die grösseri Notwändigkeit 

als für e Ma. 
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Annie: Warum? 
Soppitt: Wäge de Ching, versteisch Annie. 
Parker: Jetz reden ig. Also wenn sech e Frou es Heim, 

Sicherheit und es ehrbars Läbe wünscht, so wünscht 
sech e Maa, es bequems Heim, öpper woner syner 
Sorge mit em cha bespräche - und so fort. 

Helliwell: Das isch guet, Albert, das "und so fort"! 
Parker: (feierlich.) So wei mer jetz mitenand astosse uf üse 

Hochzytstag, "auf die Ehe"! 
Maria: Schön, Albert, richtig fyrlech. 
Helliwell: Mir müesse no einisch astosse, u zwar uf üs. Es chunnt 

nid hüffig vor, das 3 Ehepaar, wo am glyche Tag trout 
worde sy, eso zäme chöme. Also uf üses Wohl, und uf 
e Pfarrer Bush "wo immer er auch sein mag". 

Alle: Uf üses Wohl - uf e Pfarrer Bush.  
 

 (Haustürglocke.)  
 

Maria: Wär cha das no sy? 
Helliwell: (ziemlich wichtig.) Ach, i ha em Landbote gseit, er 

söll öpper verbyschicke für nes chlys Interview mit üs z 
mache. 

Clara: (entzückt.) Was - mir sölle i dr Zytig cho? 
Parker: Die bruche üs nid eso z gseh. 
 
 (Gruppe löst sich auf.) 
 
Ruby: Dr Organist, der Herr Forbes. 
Helliwell: Säget ihm, er söll warte. - Albert und Herbert, dir wüsst 

ja vo der Sach? 
Soppitt: (zögernd.) Jaa - aber... 
Helliwell: Nüt aber - du bisch eifach z weich, Herbert. 
Clara: Das sägen i o gäng. 
Helliwell: Er isch Organist a üser Chilche - isch zahlt derfür - 

entweder stellt er sich - oder er geit. 
Parker: Also wed mi fragsch - geit er uf all Fäll. 
Annie: Albert, de Bursch isch doch ke schlächte Kärli. 



- 14 - 

Parker: Papperlapapp, we dir wüssted, was mir wüsse - und i 
gloube mir wüsse no lang nid alles, was mer sött 
wüsse. Dä hät mir gar nie dörfe astelle - i ha's gäng 
gseit.  

 
 (Nancy durch Gartentür.) 
 
Maria: Hallo, Nancy, wo bisch o gsy? 
Nancy: No chly im Garte. Du bruchsch mi doch nid, Tante? De 

gahn i gschwind gah luege, ob d Muriel daheim isch. 
Maria: Ja, guet. Los, dusse wartet dr Gerald Forbes - dy 

Unggle muess mit ihm rede - lah di ja nid mit ihm in es 
Gspräch y. 

Helliwell: Uf ke Fall. (Nancy lacht.) Was git's da z lache? 
Nancy: Tuet mer leid, Unggle, i ha grad a öppis müesse dänke. 

(Ab.) 
Helliwell: Was isch mit dere los? 
Maria: Oh, es isch ime dumme Alter. Einisch lachet's, einisch 

grännet's, ohni dass me weiss, warum. So, Clara und 
Annie, überlöh mer das Orgelgschäft de Manne, das 
isch ne sicher lieber so. 

Parker: Richtig, das isch d Sach vo dr Chilche. 
Maria: Chömmet, mir göh überufe. Dir müesst doch no luege, 

was mir dr Joe gschänkt het.  
 
 (Die Frauen gehen. Helliwell stellt Gläser aufs 

Tablett. Eine gewisse Förmlichkeit kommt über 
sie.) 

 
Parker: I ha vo Afang a gseit, er isch e Missgriff. Erstens isch 

er z jung... 
Soppitt: I gloube nid, dass es uf das achunnt. 
Parker: Da tüschisch du di gwaltig, Herbert. 
Helliwell: U dänk, won er härchunnt! 
Parker: Genau. 
Soppitt: Sött me ne itz nid yne reiche? 
Helliwell: Dä cha ruehig no chly warte. 
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Parker: Won i ghört ha, wohär er chunnt u dass er ersch no 
Gerald heisst, han i gseit: "dä nid"! I ha gseit - eh - 
"Häppchläbb" vo däm isch nid meh zerwarte als 
häppchläbb. Was mir i üser Chilche bruche - der 
gröschte Chilche ir Gägend, mit eme Huffe Gäld i dr 
Gmeind - isch e begnadete Organist und e guete Chor-
leiter, das han i gseit. Mir bruche ke so "Häppchläbb". 

Helliwell: Dr Albert het rächt! Mir hei e Fähler gmacht. Er het 
zwar gueti Zügnis gha; aber eine, wo i rosarote 
Hemmli, glismete Kravatte u verrumpfete Hose 
umelouft, isch nid dr richtig Maa für üsi Chilchgmeind. 

Parker: Das isch doch alles nume so... 
Soppitt: Häppchläbb. 
Parker: Wie isch's denn gsi mit em Messias? I han ihm sälber 

gseit: "I weiss, es isch es Wiehnachtsstück, aber dir 
müesst's sofort a d Hand näh und afah mit Probe, bevor 
sech anderi Chör drahi mache." Und was isch passiert? 
Die Evangelische, die freyi Gmeind, d Methodischte 
und Salem, alli hei dr Messias ufgfüehrt. Und mir? 

Soppitt: Ja, aber schlussändlich het es doch rächt guet tönt. 
Helliwell: Ja, natürlich - aber z spät. Nu item, das sy Detail. S 

Entscheidende isch doch: öpper, wo sich so unmüglich 
benimmt, chöi mir hie nid bruche. 

Soppitt: Da bin i o dyr Meinig. 
Parker: Allerdings - ig o. 
Helliwell: De sy mr üs einig. (Alle nicken.) Guet.  
 

 (Helliwell geht zur Türe. Die andern beiden richten 
sich auf ihren Plätzen steif auf und blicken 
dienstlich und wichtig.)  

 

Helliwell: (durch geöffnete Tür.) So, dir chöit inecho.  
 

 (Gerald Forbes folgt ihm herein. Er blickt kühl und 
gelassen. Helliwell setzt sich und blickt ebenso 
dienstlich und wichtig wie die beiden Andern. Alle 
drei starren Gerald an, als dieser sich setzt und ein 
Zigarrenetui hervor nimmt. Kaum hat er eine 
Zigarre genommen, als Parker dagegen protestiert.) 
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Parker: Das würd i nid mache. 
Gerald: (verdutzt.) Was? 
Parker: Gloubet dr nid, junge Maa, dass es unter Umstände 

besser wär - passender - angebrachter - wenn dr jetz nid 
würdet rouke? 

Gerald: Oh, bitte, wenn dir meinet - dir weit öppis mit mr 
bespräche? 

Helliwell: Ja, das wei mr. 
Parker: Wenn's nach mir gange wär, hät mr das scho lengschte 

gmacht. 
Gerald: I bi ja no gar nid lang da. 
Parker: Nei sehr lang nid, und i gloube o nid, dass dir no lang 

wärdet blybe. 
Helliwell: So, Albert, lah mi o einisch öppis säge. Also, Herr 

Forbes, dir syt Organist i üser Chilche, das isch die 
gröschti Chilche im ganze Umkreis. Dir syt agstellt und 
zahlt als Organist und Chorleiter. 

Gerald: Ja, aber dir wüssit, dass i vo däm nid cha läbe? 
Helliwell: Dir syt ja berächtiget, Schüeler und verschiedeni 

Arbeite aznäh. Also schlächt chan es nech nid gah, 
oder? 

Gerald: (zweideutig.) Nei, i bi ganz z fride im Moment. 
Parker: (verärgert.) Dir syt z fride im Moment. 
Gerald: Im Moment, Herr Parker. 
Parker: (Würdevoll.) Ratsherr Parker, Stadtrat Helliwell, Herr 

Soppitt. 
Helliwell: Dir syt chly z ruehig, junge Maa. Dir söttet da sitze und 

nech schäme, und nid da sitze - he ja, äbe - wie dr da 
sitzet. 

Gerald: Dir heit mr ja no nid gseit, was nid ir Ornig isch. 
Parker: Eues Benäh isch nid ir Ornig. 
Helliwell: (hochtrabend.) Mir sy aständigi Lüt, und erwarte vo 

üsem Organist, dass er sich o aständig benimmt. 
Soppitt: (bedauernd.) I gloube, dir syt chly unvorsichtig gsi. 

Herr Forbes, es isch scho allergattig brichtet worde. 
Parker: Erstens het men ech z Nacht mit junge Meitli gseh. 
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Gerald: Mit junge Meitli? 
Helliwell: Villicht isch es gäng die glychi gsi - was weiss i. 
Parker: Dir heit euch z Nacht im Park ume tribe - das redt sech 

ume - und wie das sech ume redt. Dir söttet euch 
schäme. 

Gerald: (verliert langsam die Nerven.) I gloube, es lohnt sech 
nid uf das blödsinnige Glafer z lose. 

Parker: (scharf.) Redet nid i däm Ton. 
Gerald: I welem Ton söll i de rede? I säge, blödsinnigs Glafer. 
Soppitt: Rueh, Rueh, syt doch e... 
Gerald: Blödsinnigs Glafer - i wüsst nid, für was i mi sött 

schäme. 
Parker: De jung Schnufer isch fräch wien e Wanze. 
Soppitt: Vorsicht, Albert. 
Parker: Wieso Vorsicht? Däm sägen i's i ds Gsicht use, dass me 

ne nie hätt sölle astelle. Dä kümmeret sech e Dräck 
drum, was ehrbari Lüt dänke. 

 
 (Gerald und Herbert wollen protestieren, aber 

Helliwell bringt sie lautstark zum Schweigen.) 
 
Helliwell: Albert, mir dörfe nid so hert sy, mir müesse däm junge 

Maa no e Chance gäh. Hüt hei mr schliesslech es Fest - 
i bi i gueter Stimmig. I gibe euch also e letschti 
Glägeheit, nech z bessere. Es isch eso - mir drei fyre 
hüt üse Hochzytstag - genau vor 25 Jahr hei mir 
ghürate. (Schneuzt sich, Gerald schüttelt den Kopf.) 
Warum schüttlet dir dr Chopf? 

Gerald: (ruhig, freundlich.) Ja, wüsst dr Herr Helliwell - 
Entschuldigung - Herr Stadtrat Helliwell. Es tuet mr 
leid, aber dir heit vor 25 Jahr nid ghürate. 

Helliwell: (brüllend.) Was söll das heisse, Bürsteli? 
Gerald: I wott nech nid beleidige, i wott nume säge - dir heit all 

die Jahr nume zäme gläbt. 
Helliwell: I verchlage nech wäge Verlümdig. 
Parker: Däm fählt's im Oberstübli. 
Soppitt: Momänt mal - mir müesse lose - er meint's ärnst. 



- 18 - 

Helliwell: Was meint er ärnst? 
Gerald: We dr e Minute ruehig syt, chan i nech's erkläre. 
Parker: (aufbrausend.) I dänke nid dra. 
Helliwell: Bis ruehig, Albert. 
Gerald: Heit dr öppis dergäge wen i rouke? 
 
 (Alle setzen sich. Mit aufreizender Langsamkeit 

holt Gerald seine Zigarre heraus und zündet sie an.) 
Gerald: I bi dä Summer in Irland i de Ferie gsi. 
Helliwell: Das interessiert üs nid - 
Gerald: Vor 2 Wuche bin i zrügg cho. I dene Ferie han i e 

Pfarrer lehre kenne, wo sit 20 Jahr z Afrika isch. Eis 
Wort het s andere gäh, und won i erzellt ha, dass i hie 
bi euer Chilchgmeind als Organist tätig syg, isch er 
ganz ufgregt worde. Er sälber isch nämlich o einisch, 
für churzi Zyt, da a üser Chilche Pfarrer gsi. Vor 
ungefähr 25 Jahr. 

Soppitt: Wie het er gheisse? 
Gerald: Bush - Francis Bush. 
Helliwell: Oh - ja - Bush. Wüsst er, de het üs vor 25 Jahr trout. - 

Alli drü Paar sy mitenang trout worde.  
 
 (Seine Stimme erstirbt plötzlich, weil ihm dämmert, 

was den andern beiden in der letzten Minute 
gedämmert hat, dass etwas nicht stimmen könnte. 
Während er den Schluss seines Satzes murmelt 
wirft er einen unheilvollen Blick zu den andern.) 

 
Helliwell: Verstöht er - 25 Jahr - ghürate. 
Parker: Wyter - u de? 
Gerald: I ha gmerkt, dass ne öppis plaget, - (mit 

offensichtlichem Vergnügen) - dass er es schlächts 
Gwüsse het, das öppis a syr Seel gnagt, ja, myni Herre, 
es het ne verfolgt, es... 

Helliwell: Isch das e Rezitation, oder was? 
Gerald: I möcht mi entschuldige, myni Herre, wenn i nech 

längwyle. 
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Parker: (in plötzlicher Wut.) Wenn dir üs öppis z säge heit, so 
sägit's, u machet nid son es - eh - Häppchläbbzüg. 

Helliwell: Ganz rächt, Albert. Also, was het dr Herr Bush gseit? 
Gerald: Also, gseit het er nüt - aber - gschriebe het er öppis. 

(Zieht ein Blatt hervor und liest.) Von Pfarrer 
Francis Edwin Bush. "Liebe Mr. Forbes, bevor ich 
nach Afrika zurückkehre, fühle ich mich verpflichtet, 
ihnen und mir zu erklären, was sie in meinen vielen 
Anspielungen als rätselhaft empfunden haben müssen. 
Obwohl ich nur vorübergehend in dieser Gemeinde 
tätig war, hab ich es nicht vergessen können, denn dort 
habe ich mich einer höchst sträflichen Nachlässigkeit 
schuldig gemacht. 

 Ich kam direkt von der Universität und während dieser 
ersten Monate beachetete ich nicht, dass ich 
verschiedene Formulare hätte unterschreiben und vom 
Kirchenvorstand beglaubigen lassen müssen, um als 
Person registriert zu werden, die berechtigt ist, die 
Zeremonie der Trauung vorzunehmen." 

Parker: (brüllt, entreisst Gerald den Brief, Herbert eilt 
herzu.) Zeig einisch. D Unterschrift stimmt. Francis 
Edwin Bush. 

Gerald: Und wenn dir d Unterschrift mit dere vom 
Chileregister verglychet, so gseht dir, dass sie vom 
glyche Maa isch. Da git's ke Zwyfel. 

Helliwell: Dä dumm Cheib. 
 
 (Die 3 Männer sehen sich in stummer Bestürzung 

an.) 
 
Soppitt: Ja - we mir überhoupt nie ghürate sy gsy de... 
Helliwell: Hör uf Herbert - hör uf. Wenn i zum Byspiel a dy Suhn 

dänke, wo im Gymer isch - also, - däm wett i itz nid 
unter d Ouge cho. Du gsesch, es wird sehr unagnähm. 
Frag lieber nid nach Einzelheite. 

Parker: (bitter.) Silberhochzyt. 
Helliwell: Itz fah du nid o no aa. 
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Parker: We di arme Froue da obe vernäh, was si würklech sy... 
Helliwell: Das git e Sach. 
Parker: Joe, Herbert, das dörfe sie nie erfahre, nie. - Niemer 

darf das erfahre. Stellet nech vor, wie me über üs würd 
lache, drei so wichtig Manne i der Chirchgmeind. I 
sägen ech, we das uschunnt, so sy mir erlediget. 

Helliwell: Ja, das sy mir, Albert. 
Soppitt: U wenn's de no ir Zytig chunnt. (Entsetzt.) 
Helliwell: Zytig - myn Gott - i d Zytig darf das nie cho. 
Gerald: Chan i itz der Brief wider ha?  
 

 (Parker hält ihn hin.) 
 

Helliwell: (ergreift ihn.) Häre mit! 
Parker: Chumm, Joe, gib ne zrügg. 
Helliwell: Tuet mir leid - dä vertrouen i niemerem a, ussert mir. 

Gopfridstutz - das isch Dynamit. 
Gerald: Aber er isch a mi adrässiert, u drum mys Eigetum. 
Soppitt: I gloube, i däm Punkt het er rächt. 
Gerald: My Brief, bitte. 
Helliwell: (einschmeichelnd.) Itz loset einisch, junge Maa. I 

weiss, dir syt für Rächt und Ornig, mir sy am Afang e 
chly - chly z schützig gsy. Mir hei's nid so gmeint. We 
der Herbert halt einisch los laht, de isch... 

Soppitt: (entrüstet.) Was - i? 
Parker: Du bisch vorylig gsy, das chasch nid abstritte. (Zu 

Gerald.) I sägen ech itz grad use, was i hinger euem 
Rügge düre gäng gseit ha - dir heit mit üs der bescht 
Messias und der bescht Elias ufgfüehrt, wo je i üser 
Chilche gäh worde isch. 

Helliwell: Und ob! Ds Beschte wyt und breit. I has allne gseit, 
wo's hei wölle wüsse: "Üse jung Organist isch begabt." 
Han i gseit. "I weiss was in ihm steckt", han i gseit. 

Soppitt: (hoffnungsvoll.) Ja, Joe, das hesch du. Und i ou, i bi 
gäng uf euer Syte gsy. 

Gerald: Das glouben i euch, Herr Soppitt. Myner Herre, dir 
chöit dä Brief hüt z Abe bhalte, unter der Bedingig, 
dass ne der Herr Soppitt übernimmt. 
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Helliwell: Was söll das heisse? 
Gerald: I verlah mi ganz uf mys Gfüehl. Herr Soppitt, i mache 

euch derfür haftbar. 
Soppitt: Aber sicher, aber sicher. (Nimmt Brief, steckt ihn 

vorsichtig ein.)  
 

 (Man hört klopfen.) 
 

Helliwell: Es het klopfet. 
Parker: (grimmig.) Has ghört. 
Helliwell: Das bedütet, dass sie ungeduldig wird. 
Soppitt: I rächne scho die ganzi Zyt dermit, dass d Clara 

plötzlech abe chunnt. 
Gerald: I gah itz gloub gschyder. 
Parker: Ne nei - dir müesst doch nid pressiere. I nime a, dr Joe 

het no e gueti Zigarre für nech. 
Helliwell: Sälbverständlich - und wie wär's mit eme Glesli, was 

möchtet dr gärn? 
Gerald: Nei danke, i muess jetz gah. 
Helliwell: Also, vergässit eifach, was passiert isch. Dir gseht ja, i 

was für eme Schlamasel mir itz hocke, o wenn mr nüt 
derfür chöi. (Holt Zigarren.) 

Gerald: Ja, das gsehn i. Wie meh dass me drüber nache dänkt, 
wie schlimmer wird's. 

Parker: Da heit dr rächt, aber zerbrächid nech nid dr Chopf - 
probieret dä Brief eifach z vergässe. 

Helliwell: (kommt mit Zigarren.) So, jetz näht da es paar 
Zigarre - i aller Fründschaft. (Steckt mehrere 
Zigarren in Geralds Aussentasche.) Und gäht mr 
eues Ehrewort, dass niemer vo der scheussleche 
Gschicht vernimmt. 

Gerald: Wäge mir.  
 

 (Alle atmen auf. Helliwell schüttelt ihm die Hand.) 
 

Helliwell: Dir wärdet's nid bereue, Herr Forbes.  
 

 (Man hört ein Klopfen.) 
Parker: Das sy wieder d Froue. 
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Soppitt: Das isch gspässig mit dene. Gäng hei sie z chlage, was 
mir für armseligi Gsellschafter sygi, u trotzdem wei sie 
gäng bin is hocke. 

Helliwell: Ja, aber nid wüll sie sech da bsunders wohl füehle, 
nume us Anst, sie chönnte öppis verpasse. Loset, - mir 
sy jetz nid i dr richtige Verfassig, üsi Froue z gseh. Die 
würde gly merke, dass öppis nid stimmt, und innert 
churzem wär dr Tüüfu los. 

Parker: Mir müesse genau überlege... 
Soppitt: Dr Herr Bush chönnt sech o trumpiert ha. Mir sötte dä 

Brief eme Sachverständige zeige. 
Parker: Ja, - dass es die ganzi Stadt vernimmt.  
Helliwell: Chömmet, mir göh i "Leue" die Sach i aller Rueh gah 

bespräche. Und dir, junge Maa, wartet da, bis mr wäg 
sy, und de göht dir düre vorder Usgang. Mir hei eues 
Wort - das isch aständig vo nech - chömmet ke Zyt 
verlüüre - grad use. 

 
 (Sie gehen durch den Garten. Gerald sieht auf die 

Uhr, zündet eine Zigarre an, geht dann zur Tür, als 
er sie öffnet, wird Frau Northrop sichtbar, die 
immer noch ein Handtuch und eine grosse 
Glasschüssel in der Hand hält, die sie beiläufig 
wischt. Sie ist keineswegs verlegen, dass man sie so 
erwischt hat.) 

 
Gerald: (mit scheinbarer Strenge.) Heit dr glost? 
Northrop: (hat vielleicht 1 oder 2 Gläschen getrunken.) Das 

isch dänk klar, dass i glost ha, das hät i ungärn 
verpasst. - Keine vo dene richtig ghürate, die läbe ja 
ganz wild. 

 (Sie beginnt plötzlich loszulachen, bricht dann in 
schallendes Gelächter aus, die Glasschüssel, die sie 
hält, scheint äusserst gefährdet.)  

Gerald: Achtung, dir löht gwüss no d Schüssle gheie. (Lacht 
und ab.) 
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Northrop: (lacht schallend.) Ghürate sött me sy... - das isch ja 
zum Haaröl... 

 
 
 Vorhang 
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2. Akt 
 
 Etwa 1/2 Stunde später. Das Licht brennt. Maria 

zieht die Vorhänge und legt die Karte auf den 
Tisch. 

 
Clara: (sehr missmutig.) Also, i muess scho säge, die Manne 

füere sech merkwürdig uf. 
Maria: Sie sy allwäg i Garte ga d Zigarre fertig rouke. 
Clara: Ja warum nid gar. 
Annie: Villicht hei sie öppis z bespräche. 
Clara: Das chönnt sie ja da o, oder?  
 
 (Ruby kommt durch den Garten.) 
 
Maria: Ruby, sy üser Manne im Garte? 
Ruby: Nei, dusse sy sie nid. 
Maria: Heit dr nid ghört, ob sie furt sy? 
Ruby: Wie sött i o, i ha ja allei müesse abwäsche, d Frou 

Northrop het mi mit däm ganze Prägu la hocke. 
Maria: Also hüt no jagen i die z grächtem furt. Wo isch sie 

gsi? 
Ruby: Wahrschynlech da obe. U sit sie zrügg isch, lachet sie 

wie ne Dummi, i gloube, die spinnt. Übrigens het si 
öppis gseit, vo de Herre wo i "Leue" syg. (Ab.) 

Clara: Leue, Leue, däm verzellen i öppis. 
Annie: Usgrächnet hüt z Abe - das isch e Schand. 
Maria: Das git's doch nid. 
Annie: Was fallt dene eigentlich y? 
Maria: Da isch öppis im tue. Achtung, sie chöme. 
 
 (Die drei Frauen setzen sich kerzengerade auf und 

blicken eisig. Die Männer kommen im 
Gänsemarsch durch den Garten und schauen sehr 
blöde drein.) 

 
Helliwell: Tja - tja - 
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Maria: Was tja - ja? 
Helliwell: Ja - eigentlich nüt. 
Soppitt: (nervös.) Mir, eh - mir hei nid dänkt, dass dir scho 

wieder danide syget, gäll Joe, gäll Albert. 
Helliwell: Ja, stimmt. 
Parker: Ja, genau. 
Clara: Herbert, du bisch nid bi Trost - Leue. 
Annie: Usgrächnet am hütige Tag. 
Helliwell: Nume es Momäntli. 
Maria: U wäge was? 
Parker: Eh, fürs einte u andere z bespräche. 
Clara: Weles einte u andere? 
Soppitt: Eh, so diss u das - ganz allgemein. 
Parker: Ah, lueg da, d Charte sy scho parat. Wie wär's mit eme 

Spili? 
Clara: Mit üs machet dir hinecht kes Spili. 
Annie: Du bisch - bisch e Egoist. 
Clara: Merksch du das erst itz? Die dänke gäng nume a sich. 
Maria: Du enttüüschisch mi, Joe. Und i, wo so nes schöns Fest 

ha welle mache - 
Clara: Das isch dr Dank. - He "Leue" - so - los - säg öppis. 
 
 (Die Männer schauen sich unbehaglich an.) 
 
Annie: U we me dänkt, was hüt für ne Tag isch. 
Clara: Das isch dr Dank, - dass me euch die beste Jahr vo sym 

Läbe gschänkt het. 
Maria: Vergiss nid Joe, es hät gnue anger gha, won i hät 

chönne ha. 
Annie: Dir meinet, will dir üs ghürate heiget, chönnet dr mit is 

mache, was dr wellet. 
Parker: (unbehaglich.) Nei, das meinen i nid. 
Maria: We dir einisch am Morge würdet erwache u merke, 

dass dir mit üs gar nid ghürate syt - merci, das wär es 
böses Erwache für euch Helde. 

Helliwell: (unbehaglich.) Ja, wahrschynlech; du hesch rächt. 
Maria: (starrt ihn an.) Joe, was isch hüt mit dir los? 
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Helliwell: Nüt - nüt isch, Schatz. 
Clara: (sieht Soppitt streng an.) Mir rede de daheim wyter. 
Soppitt: Ja, Clara.  
 
 (Die Frauen blicken die Männer an, dann wieder 

sich. Dann wenden sie sich von ihnen ab und 
beachten sie nicht mehr.) 

 
Maria: Was hesch du itz gseit gha, wäge dir Cousine, Clara? 
Clara: Ah, äbe ja, also dr Dokter het zuere gseit: Frau Forster, 

het er gseit, dir heit z viel Süüri, dir produzieret z viel 
Magesüüri. 

Annie: Abah, die Armi. 
Clara: Das verwunderet mi überhoupt nid. Die isst viel z viel. 

Wie mängisch han i scho zuere gseit: Edith, häb doch 
chly Erbarme mit dym Mage. Aber die lachet nume.  

 
 (Die Männer haben sich inzwischen vorsichtig nach 

hinten auf die Tür zu bewegt. Als Helliwell seine 
Hand auf den Türgriff legt, wendet sich Maria zu 
ihm.) 

 
Maria: Und - wo göht er itz häre? 
Helliwell: Is Ässzimmer, mir hei no - eh, - no öppis z bespräche. 

(Alle ab.) 
Annie: Die füehre doch öppis im Schild. 
Clara: Sou dumm tüe die. 
Annie: Wie wär's, wenn mr itz hei gieng? 
Maria: Am liebste tät i d Türe bschliesse u gieng is Bett - aber 

i ha s Gfüehl, i würd öppis verpasse. 
Annie: Es isch nume schad, dass mr nid öppe für 2 Tag chöi 

verschwinde. 
Clara: I mache nümm lang Schnäggetänz. I stah vor Myne 

häre u säge: Lueg, i bi itz 25 Jahr mit dr ghürate, es 
wird Zyt, dass i mi einisch gah go erhole. 

Maria: I ga no wyter u säge: Wenn i nume nid mit dir 
verhüratet wär. 
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 (Frau Northrop kommt herein. Sie trägt ein grosses 
Einkaufsnetz mit Wäsche, zwei Bierflaschen usw. 
Sie ist zum Ausgehen gekleidet.) 

 
Northrop: I bi fertig. 
Maria: So, scho? 
Northrop: I bi mr gwanet azpacke. Es hei scho viel Lüt gseit: 

Donnerwätter, Frou Northrop, wie machet dir das, dir 
heit doch o nume zwo Händ. 

Maria: De bin i äbe e Usnahm, u säge itz: I zahle nech, was i 
schuldig bi, u de bruchet dr nümme zcho. 

Northrop: Ah, so isch das. 
Maria: Ja, so isch das. I bi eifach mit euch nit z fride. 
Clara: Das isch no mild usdrückt. 
Northrop: Eui Meinig bruchen i nid. I ha sowieso nid im Sinn, no 

einisch i das Hus zcho. My Maa würd das o gar nid 
erloube, wenn er ghört, was ig ihm zsäge ha. Mir hei üs 
gäng aständig ufgfüehrt. 

Maria: Was söll das heisse? 
Clara: Das muesch dr nid la gfalle, vo so eme Rybyse. 
Northrop: Mischet nech da nid dry. (Zu Maria:) I ha scho bi 

mene Haar chly Erbarme gha mit nech - aber itz... 
Maria: I weiss nid, was dir da zäme stürmit. 
Clara: Was het sie i däm Netz? 
Northrop: I däm Netz han i my Schurz u es paar alti Schueh. 
Maria: U die zwo Fläsche? 
Northrop: Meinet dr eigentlech, dir syget die einzigi, wo im 

Spirituoselädeli vermög yzchoufe? Die sy vo mir kouft 
u vo mir zahlt, u wenn dr's nid gloubet, chöit dr ga 
frage. 

Maria: (hält Clara davon ab, dazwischen zu platzen.) Nei 
Clara, la se itz i Rueh, es tuet's itz. De miech das also 4 
Franke? 

Northrop: (agressiv.) Nei, das macht 5 Franke u 50 Rappe. 
Maria: Guet, aber de zieh nech no öppis ab für die Schüssle, 

wo dr heit la gheie.  
Northrop: Dir zieht mir ke Rappe ab. 
Maria: Da sy 4 Franke, meh git's nid. 
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Northrop: Das nimmen i nid - dir, das nimmen i nid. 
Maria: Da ligt's. Frou Northrop, meh git's nid. (Setzt sich in 

würdiger Haltung.) Wo sy mr itz blybe stah Clara? 
 
 (Alle 3 Frauen beachten Frau Northrop nicht mehr, 

was sie noch ärgerlicher macht.) 
 
Northrop: Tüet nume nid eso, wie we dir öppis Bessers wäret. 

Herjee, euch han i scho kennt, wo dr no ledig syt gsi, - 
e hundskommuni Schnydere - bevor dir dr Joe 
Helliwell ganglet heit. Grad wyt het er's zu der Zyt 
zwar no nid bracht gha. - U mit euch isch's o nid wyt 
här. (Zu Clara.) Oh, i weiss no guet, wie dir Öpfel und 
Härdöpfel abgwoge heit im Lädeli vo euem Vater. Es 
isch es muffigs Lädeli gsi... 

Maria: (erhebt sich.) Itz rüefen i mym Maa. 
Northrop: Er isch gar nid eue Maa. - I ha grad welle säge, dass i 

nid schlächter bi weder dir - im Gägeteil - i bi 
hundertmal besser. I bi nämlech e aständig verhürateti 
Frou, u das isch meh, als dir vo euch chöit bhoupte. 

Clara: Rüef dr Polizei! 
Northrop: Die lache sech chrumm, we si ghöre, was hie los isch. 

Nid eini vo euch isch richtig verhüratet. Das het dr 
Organist zu eune Manne gseit, i has sälber ghört, bi da 
hinder dr Türe gstande. 

Clara: I gloube euch keis Wort. 
Northrop: Machet doch wie dr weit. Dr Organist het ne e Brief 

gäh, und drum sy si i "Leue" gah bespräche. Es wird 
langsam Zyt, dass der äntlech hüratet, meinet dr nid o? 
(Sie nimmt das Geld.) We dr schlau syt, lueget er, 
dass i dr Räschte müglichscht gly überchume. I cha nid 
länger warte, will i mit mym - rächtmässig - ghüratete 
Maa im "Frohsinn" abgmacht ha. I wünsche no 
allersyts e vergnügliche Abe. (Lachend ab.) 

Maria: Drum hei die so komisch ta. I ha doch gwüsst, dass 
öppis nid stimmt.  
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